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Weinert, F.E./Helmke, A. (1997): Entwicklung im Grundschulalter. Weinheim: Psychologie Ver-
lags Union; 597 Seiten, DM 74,–.

Kann der wissenschaftliche Ergebnisbericht einer pädagogisch-psychologischen Längsschnittstu-
die interessant sein? Die Antwort auf diese Frage ist eigentlich eine didaktische oder, wie dies in
der Terminologie der amerikanisierten Unterrichtsforschung heißt, eine Frage der Optimierung
der Klarheit der Instruktion und der umsichtigen Führung des Gedankenganges sowie der Förde-
rung hoher Lesermotivation. Denn da es in unserem Land noch nicht sehr viele Studien dieser Art
gegeben hat und zugleich eine Vielzahl von Vermutungen über lernförderliche oder lernabträg-
liche Gestaltungsmöglichkeiten der Grundschule und des ihr angemessenen Unterrichts in der Be-
hauptung bzw. der Diskussion stehen, müßten die inhaltlichen Ergebnisse sorgfältig geplanter
und glücklich realisierter Longitudinalstudien per se auf großes Interesse stoßen. Wenn obendrein
noch selbstreflexiv ihr Wissen nutzende Unterrichtsexperten an das Werk gehen, dann werden aus
Fachbüchern „Lehrbücher“. Ein solches liegt vor. Es trägt den Titel „Entwicklung im Grundschul-
alter“ und könnte ebenso gut heißen „Pädagogische Psychologie II: Die Grundschule“.

Das Ungewöhnliche an diesem Buch zeigt der Blick auf das Inhaltsverzeichnis: die dreizehn Ka-
pitel sind nur in deren Mittelstück jeweils von den Autoren der Münchener Grundschulstudie
SCHOLASTIK (Schulorganisierte Lernangebote und Sozialisation von Talenten, Interessen und
Kompetenzen; 54 Klassen, 1150 Schüler, 1.-4. Klasse) bzw. LOGIK (Longitudinaluntersuchung zur
Genese individueller Kompetenzen; 200 Kinder, 4.-12. Lbj.) verfaßt. Die Kapiteleinleitungen haben
andere verfaßt und darin einen Überblick über das wissenschaftliche Problemfeld und die verfüg-
bare Literatur gegeben. Es sind Fachkollegen aus zumeist anderen Forschungseinrichtungen, die
mehr oder minder ähnliche oder gelegentlich kontroverse Positionen vertreten. Gleiches gilt für die
kapitelausleitenden Beiträge: Wertung, Kritik, Anregung für weitere Studien wird dargeboten,
nicht nur aus dem eigenen Hause, sondern von Vertretern der „scientific community“, die, wie man
nachlesen kann, durchweg höflich, gleichwohl aber sachlich und zumeist anerkennend ein Szena-
rium entfalten, das selten ist: thematisch hochkonzentrierte Bearbeitung eines gemeinsamen The-
mengebietes mit Fokussierung auf die empirischen Ergebnisse einer großen Studie. Solch eine kon-
zentrierte und zugleich mehrperspektive Darstellung regt immer wieder das Leseinteresse an.

Einer der Autoren der Studie hatte bei dieser Konzeption der Veröffentlichung ein früheres
Desaster vielleicht noch in Erinnerung: Es gab einmal eine wirklich radikale, weil methodisch
sehr gründliche Kritik an einer Studie des Autors, die eine ganze Phalanx von Kollegen verfaßte
(s. Zeitschrift für Pädagogische Psychologie, 2, 1988, 173ff.) und posthoc kam und nicht leicht
zu kontern war. Zehn Jahre danach sieht die Debatte hingegen friedlich aus. Das damalige
Hauptthema (Leistungssteigerung und Leistungsegalisierung) wird allerdings in dem aktuellen
Studienbericht so gut wie nicht behandelt (Ausnahme: S. 301) und damit wird leider eine wich-
tige Thematik offen gelassen, obgleich die Datenlage ein Mehr an Aussagen gewiß ermöglichte.

Was also wird für den Verlauf der Grundschulzeit und den Übergang in das Gymnasium bzw.
in die Hauptschule (dies ist die bayrische Systemvariante) sowie für die aus der Vorschulzeit be-
kannten kognitiven Merkmale in ihrem Einfluß auf die spätere Entwicklung berichtet? Erfaßt
werden allgemeine kognitive Fähigkeiten wie sprachlich gebundene und non-verbale Intelligenz,
fachspezifische Kenntnisse (Lese- und Rechtschreibfähigkeit; mathematische Kompetenz im Sin-
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ne von Problemlösen (Textaufgaben)) sowie motivationale Faktoren (Lernfreude, Selbstkonzept
der Fähigkeiten) und Unterrichts- sowie Klassenmerkmale. Die Kapitelüberschriften spiegeln die
zentralen Fragestellungen wider: Entwicklung der kognitiven Leistungen und der motivationalen
Merkmale (Kapitel II bis V), Bedingungsfaktoren der Leistungsmerkmale (Kapitel VI u. VII) sowie
Beziehungsstrukturen innerhalb von und zwischen Schüler- und Unterrichtsmerkmalen (Kapitel
IX bis XI). Zudem wird das Faktum dauerhaft ungünstiger Schulleistungen analysiert (Kapitel VIII:
Das Stereotyp des schlechten Schülers) und die Übergangsproblematik zur Sekundarstufe.

In Kapitel XIII werden die zentralen Ergebnisse zusammengefaßt und die offenen Fragen benannt.
Die Botschaft ist keineswegs ungünstig: Grundschulentwicklung stellt tatsächlich einen Prozeß viel-
fältiger, d.h. kognitiver und affektiv-motivationaler Entwicklung dar, der vom Unterricht – in einer
numerisch zwar gering erscheinenden, praktisch aber recht bedeutsamen Weise – differentiell beein-
flußt wird. Es gibt Merkmale sowohl für leistungssteigernden als auch für mehrkriterial erfolgreichen
Unterricht. Die Muster sind nicht unbedingt neu, auch nicht einfach zu interpretieren, aber gleich-
wohl vorhanden. Hier liegen die Chancen für die Praxis und deren Rezeption dieser Studie.

Aus der Perspektive der Schuleffektivitätsforschung, der empirischen Fraktion der derzeit ge-
fragten Evaluations- und Schulentwicklungsexperten, sollten jedoch einige kritische Anmerkun-
gen gegeben werden. Den „guten Lehrer“ möge man aus diesem Bericht strukturhaft noch skiz-
zieren können, die „gute Schule“ aber keinesfalls. Diese hierarchische Stufe unseres Systems, die
gleichfalls ihre Dynamik, wenngleich mit geringerer „Varianzaufklärung“, entfaltet, wird nicht
analysiert und ist dennoch in den Daten als konfundierende Einflußquelle enthalten. Und ein
zweites, sehr ernstes Problem wird kaum thematisiert: Immer wieder wird auf die „große“ Varia-
bilität der erhobenen Maße für die Klassenstufe hingewiesen, ohne daß – mit Ausnahme der Dis-
kussionsbemerkung von Schrader et al. (S. 315) – die „Bezugsnorm“ für diese Vergleichsaussa-
gen erläutert wird. Was sind denn große Varianzen bei all den verwendeten Skalen? An dieser
entscheidenden Frage laboriert die gesamte Schuleffektivitätsforschung, die im Falle von TIMSS
durchaus interessante Lösungen anbietet (Effektstärken, die als Leistungsfortschritt pro Schul-
jahr gerechnet werden), welche in der vorliegenden Studie jedoch ungenutzt bleiben. Ob Merk-
malsstreuungen groß oder klein sind, wird in all diesen Studien immer entschieden im Ensemble
der just versammelten Stichprobeneinheiten, was eine soziale Vergleichsnorm darstellt, deren
Problematik aus der herkömmlichen Ziffernzensierung ja hinlänglich bekannt ist.

So bleibt eine wichtige Aufgabe weiterhin ungelöst – d. h. die kriteriale Beantwortung der
Fragen, was denn normale und was auffällige Entwicklungsvariation sei, was akzeptable und
was inakzeptable Klassenstufenvariation von Schulleistungen darstellt, was die Varianzbreite in
pädagogisch hinreichend qualifiziertem Unterricht hinsichtlich dessen Strukturiertheit oder Zeit-
management ausmacht, etc. Hier handelt es sich um normative Entscheidungen, also auch und
v. a. um pädagogische Argumentationen und um politische Setzungen. Deren Grundlage sollte
auch eine empirische sein. Wesentlich Beiträge zu dieser weitaus folgenträchtigeren Debatte lie-
gen bereits vor. Auch und gerade deshalb lohnt sich die Lektüre dieses Buches.

Karl-Heinz Arnold, Bremerhaven

Weinert, F.E. (1998): Entwicklung im Kindesalter. Weinheim: Beltz; 213 Seiten, DM 38,–.

In diesem Buch werden Ergebnisse einer Längsschnittstudie des Max-Planck-Instituts für psy-
chologische Forschung in München zur Genese individueller Kompetenzen (LOGIK) berichtet,
bei der 184 Kinder ab dem 4. bis zum 12. Lebensjahr in den Jahren 1984–1993 begleitet wur-
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)



Buchbesprechungen 527
den. Die Autoren wenden sich mit ihrer Darstellung an Psychologen, Pädagogen und Lehrer,
aber auch an interessierte Eltern.

Weinert stellt seine Einführung unter das anschauliche Motto „Was wir darüber wissen, was
wir noch nicht wissen und was wir wissen sollten“. Er gibt einen kurzen Überblick über die psy-
chische Entwicklung in der Kindheit, indem er regelhafte Veränderungen der für das For-
schungsprojekt relevanten Dimensionen (z. B. Denken, Lernen, Gedächtnis, soziale Kognitionen)
darstellt. Die Kinder verändern sich jedoch nicht nur mit dem Alter; es können auch große in-
dividuelle Unterschiede zwischen altersgleichen Kindern beobachtet werden. Obwohl wir über
die allgemeine Entwicklung sehr viel wissen, gibt es hinsichtlich individueller Entwicklungsver-
läufe und der Stabilität individueller Unterschiede noch viele offene Fragen, zu deren Beantwor-
tung nur Längsschnittstudien beitragen können.

Nach einem Überblick über die Untersuchung (Weber u. Stefanek), in dem die Fragestellung
(Ähnlichkeit oder Unterschiede von Entwicklungsmustern verschiedener psychischer Merkmale,
Stabilität von individuellen Unterschieden, Bedeutung des Schulunterrichts) erläutert wird, be-
fassen sich Schneider, Bullock und Sodian mit der Entwicklung des Denkens und der Intelligenz-
unterschiede. Sie zeichnen ein differenziertes Bild: Relativ niedrige Korrelationen im Vorschul-
alter deuten auf unterschiedliche Entwicklungsgeschwindigkeiten einzelner Bereiche hin, die
sich im Grundschulalter vereinheitlichen und stabilisieren. Die Grundlage für „wissenschaftliches
Denken“ (z. B. Variablenkontrolle und Experimentierverständnis) wird schon früh im Grund-
schulalter gelegt; Kinder dieser Altersstufen zeigten bei unterstützenden Aufgabenbedingungen
erstaunliche Kompetenzen.

Interessante Befunde schildern Knopf und Schneider für die Entwicklung des Gedächtnisses.
Sie untersuchten Veränderungen der Gedächtnisspanne, der Gedächtnisstrategien und des Erin-
nerns von Bildergeschichten und Erzählungen. Individuelle Unterschiede in der Fähigkeit, Ge-
schichten zu erinnern, erwiesen sich als sehr stabil. Hinsichtlich Kapazität und Strategien fanden
sie nur mittlere Stabilitäten. Zudem scheinen Gedächtnis und allgemeine Intelligenz zwei ko-
gnitive Fähigkeitssysteme zu sein, die nicht sehr eng verwoben sind. Ebenfalls weniger abhängig
von der allgemeinen Intelligenz und eher spezifisch erwies sich die mathematische Begabung,
deren individuelle Unterschiede sich schon – zuungunsten der Mädchen – in der Vorschulzeit
zu stabilisieren beginnen (Stern).

Bedeutsam für den Schulalltag ist auch das Fähigkeitsselbstkonzept. Helmke berichtet von in
der Regel überdurchschnittlichen Einschätzungen der eigenen Fähigkeiten, die im Laufe der
Grundschulzeit abnehmen. Die Fähigkeitseinschätzungen waren von mittlerer Stabilität, also
durchaus offen für Veränderungen. Dies und die leichte Überschätzung der eigenen Fähigkeiten
macht motivationspsychologisch Sinn, denn diese Hoffnung auf Erfolg motiviert die Kinder zu
größeren Anstrengungen und zu vermehrter Ausdauer und läßt sie bei Schwierigkeiten nicht so
leicht aufgeben.

Nunner-Winkler unterscheidet zwischen dem Verständnis moralischer Normen und der mo-
ralischen Motivation. Es konnte gezeigt werden, daß Kinder schon früh um einfache moralische
Normen wissen. Dieses Verständnis ist intrinsisch, d. h. nicht an Autorität oder Strafandrohung
gebunden, situationsspezifisch differenziert und zwingend gültig unter Normalbedingungen.
Die moralische Motivation entwickelt sich erst sehr viel später in einem zweiten Lernprozeß.

Als Beispiel einer Persönlichkeitsdimension schildert Asendorpf die Entwicklung der Schüch-
ternheit. Diese Dimension erweist sich wie viele andere Persönlichkeitstraits von mittlerer Stabi-
lität. Asendorpf zeigt, daß Schüchternheit von Ungeselligkeit zu unterscheiden ist und daß
Schüchternheit gegenüber Fremden eine andere Bedeutung zukommt als Gehemmtheit aus
Angst vor einer Ablehnung durch Gleichaltrige, weil letzere z. B. die Entwicklung eines positiven
sozialen Selbstwertgefühls behindert.
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Im zusammenfassenden Schlußkapitel diskutiert Weinert die Repräsentativität der Studie und
unterstreicht die Bedeutung der längsschnittlichen Vorgehensweise mit der Berücksichtigung
verschiedener Entwicklungsphänomene. Als wichtige Ergebnisse streicht er u. a. heraus, daß –
obwohl sich die Kinder verändern – die individuellen Unterschiede bleiben, daß die Entwicklung
bei jedem einzelnen Kind, aber auch zwischen den Kindern variabel verläuft, daß die Rolle der
allgemeinen Intelligenz für die Entwicklung spezieller Kompetenzen oft überschätzt wird, daß
der Qualität des Grundschulunterrichts große Bedeutung zukommt, daß die Schule die Motiva-
tion nicht beeinträchtigt, auch wenn die Selbsteinschätzung zunehmend realistischer wird, da
sie im Durchschnitt immer noch positiv bleibt, daß die Leistungsunterschiede zwischen Jungen
und Mädchen geringer sind als oft behauptet, und daß die erzielte Leistung für die Entwicklung
des Selbstvertrauens wichtiger ist als umgekehrt das Selbstvertrauen für das Erzielen einer guten
Leistung (Bedeutung für Förderprogramme).

Zusätzlich zum erzielten wissenschaftlichen Ertrag sind diese Ergebnisse auch von Relevanz
für die praktische Anwendung. Aber, warnt Weinert, man sollte sich vor der Erwartung hüten,
daß entwicklungspsychologische Forschung den Unterricht und die Erziehung von Kindern
leichter macht; sie kann „lediglich“ dazu beitragen, die pädagogischen Bemühungen erfolgrei-
cher zu gestalten. Dazu ist es wichtig, die Erkenntnisse den Eltern und Lehrern zu vermitteln,
denn sie wissen vieles noch nicht, was man bereits weiß. Dazu kann dieses interessant und an-
schaulich geschriebene Buch beitragen. Trotzdem befürchte ich, daß es diesen Leserkreis nicht
erschließt: Der Titel weckt große Erwartungen; nachdem beim Durchblättern deutlich wird, daß
es sich „nur“ um die Ergebnisse einer Studie handelt, bedarf es einiger Motivation um weiter-
zulesen. Es lohnt sich, diese Motivation aufzubringen.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Rost, D.H. (Hg.)(1998): Handwörterbuch Pädagogische Psychologie. Weinheim: Beltz, 638
Seiten, DM 98,–.

Die Pädagogische Psychologie ist die älteste anwendungsorientierte Disziplin der Psychologie.
Schon recht bald wurden die ersten Erkenntnisse der psychologischen Lern,- Gedächtnis- und
Denkforschung auf Fragen der Erziehung und des Unterrichts angewendet.

Im Studium der Psychologie ist die Pädagogische Psychologie – nach einer Phase einer ge-
wissen Vernachlässigung – inzwischen wieder Pflichtprüfungsfach. In den letzten zwei, drei
Jahrzehnten hat das Fach eine Vielzahl neuer Begriffe, Perspektiven und Fragestellungen ent-
wickelt, über die das vorliegende Handwörterbuch möglichst repräsentativ und gründlich infor-
mieren möchte. Der Herausgeber, Detlef H. Rost, Universität Marburg, hat nicht weniger als
neunzig Expertinnen und Experten gewinnen können, die in 118 Artikeln den aktuellen Sach-
stand der (empirisch und kognitivistisch ausgerichteten) Pädagogischen Psychologie darstellen.
Die jeweils gut gegliederten und trotz notwendiger Knappheit gehaltvollen Beiträge reichen –
alphabetisch geordnet – von „Anlage/Umwelt“ und „Anstrengungsvermeidung“ bis „Zensuren“
und „Zielorientierung“. Einige weitere Stichwörter seien aufgezählt, um thematische Ausrich-
tung und Umfang der diesem Lehr- und Arbeitsbuch zugrunde liegenden Konzeption von Päd-
agogischer Psychologie zu verdeutlichen: Burnout bei Lehrern, Einzelkinder, Expertise, Gedächt-
nisentwicklung, Gesundheitsverhalten, Gewalt in der Schule, Hochbegabung, Intelligenz,
Interesse, Kognitives Training, Lehrstrategien, Lernstörungen, Lesenlernen, Metakognition, Mo-
ralentwicklung und -förderung, Multi-Media, Personenzentrierte Unterrichtung und Erziehung,
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Schuleffekte, Schulsystemvergleich, Sitzenbleiben, Soziale Netzwerke, Spiel, Temperament und
Erziehung, Väter, Verhaltensanalyse, Verhaltensstörung, Visuelles Lernen, Wissenserwerb und
Motivation.

Es ist auffallend, daß Pädagogische Psychologie entschieden als rein psychologische Angele-
genheit betrieben wird; inter- oder transdisziplinare Bezüge zur Pädagogik/Erziehungswissen-
schaft gibt es so gut wie nicht. Auch Themen aus der Psychoanalytischen Pädagogik fehlen (na-
türlich?).

Auf diesem Hintergrund und in diesem Rahmen kann man zu dem Urteil kommen, daß das
vorliegende Handwörterbuch eine in der Tat repräsentative und aktuelle Bestandsaufnahme die-
ses Fachgebietes bietet; für Studium und Lehre stellt es eine nützliche, fundierte und verläßliche
Arbeitshilfe bereit. Die Herausgabe dieses Buches ist ein verdienstvolles Unternehmen.

Dieter Gröschke, Münster

Bölling-Bechinger, H. (1998): Frühförderung und Autonomieentwicklung. Diagnostik und
Intervention auf personzentrierter und bindungstheoretischer Grundlage. Heidelberg:
Winter; 282 Seiten, DM 48,–.

Die Autorin, Leiterin des Sonderpädagogischen Beratungszentrums für Frühberatung und Früh-
betreuung behinderter Kinder in Heidelberg, verfolgt mit diesem Buch das Ziel, das Ergebnis
langjähriger praktischer Erfahrungen und theoretischer Überlegungen an dieser Institution fest-
zuhalten und das daraus entwickelte Konzept zur Durchführung pädagogisch-psychologischer
Frühförderung vorzustellen.

Im ersten Teil geht sie kurz auf Entstehung, Gründungsauftrag und Aufgaben des Beratungs-
zentrums ein. Die frühe Sichtweise, nur das behinderte Kind im Fokus zu haben, die Behinde-
rung defizitorientiert als Ausfall einer Funktion zu verstehen und diese Bereiche selektiv zu för-
dern, wobei den Eltern einzig die Rolle als Kotherapeuten zugeschrieben wird, wurde
zunehmend als Irrtum erkannt. Es setzte sich die Einsicht durch, daß das Bewußtwerden der Be-
hinderung des Kindes für die Familie eine Krise bedeutet, in der die Eltern zunächst Entlastung
durch die Förderung des Kindes (unabhängig von ihrem eigenen Mitwirken) und psychologische
Begleitung während der Trauer über die Behinderung des Kindes benötigen. Um Überlastungen
der Familie zu vermeiden, ist eine funktionierende interdisziplinäre Zusammenarbeit von großer
Bedeutung.

Im zweiten Teil werden die theoretischen Grundlagen des neuen Konzepts dargestellt, die
Klientenzentrierte Gesprächspsychotherapie nach Rogers, wobei besonders die Bedeutung der
Beziehung zwischen Eltern, Kind und den beteiligten Fachleuten thematisiert wird, und die Bin-
dungstheorie von Bowlby. Die Autorin beschreibt die verzögerte Bindungsentwicklung bei be-
hinderten Kindern und die Gefährdung durch eine Bindungsstörung. Behinderte Kinder drücken
ihre Bedürfnisse häufig durch unklare Signale aus, die die Eltern vor das Problem stellen, diese
zu verstehen. Deshalb hat die elterliche Feinfühligkeit und die Förderung dieser Feinfühligkeit
bei Eltern von behinderten Kindern eine noch größere Bedeutung als sie dies schon bei Eltern
von „normalen“ Kindern hat. Häufig ist die Feinfühligkeit auch durch eine unverarbeitete Trauer
über die Behinderung des Kindes eingeschränkt; deshalb wird in einem Exkurs ein Phasenmodell
des Trauerprozesses sowie gestörte Formen der Trauer dargestellt. Zum Abschluß dieses Teils
stellt die Autorin ein Modell zur Erklärung der Interaktionsentwicklung zwischen Eltern und
dem behinderten Kind dar, wobei sie die Dimensionen „klare/unklare Signale des Kindes“ und
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„Feinfühligkeit der Hauptbezugsperson“ betont. Besonders gefährdet für eine Interaktionsstö-
rung sind wenig feinfühlige Eltern (chronisch trauernd, schwierige soziale Verhältnisse), weil sich
hier mangelnde Feinfühligkeit und unklare Signale wechselseitig verstärken. Aber auch feinfüh-
lige Eltern brauchen Unterstützung, um Verunsicherungen durch die unklaren Signale des Kin-
des zu überwinden.

Ausgehend von diesem Modell wird im dritten Teil ein Konzept zur Durchführung von Dia-
gnostik und Interventionen vorgestellt. Ausdrücklich wird dabei die Bedeutung einer gründli-
chen Diagnostik als Voraussetzung für jede Intervention angesprochen, eine Erkenntnis, die
selbstverständlich sein sollte, aber anscheinend immer noch nicht ist. Neben der Erfassung des
augenblicklichen Entwicklungsstands wird vor allem Wert auf die Diagnostik des Interaktions-
prozesses gelegt. Hierbei können Videoaufzeichnung der Eltern-Kind-Interaktion sehr hilfreich
sein. Die Auswertung dieser Verhaltensbeobachtungen orientiert sich an den Erkenntnissen der
Bindungstheorie, so wird z. B. nach Kriterien einer „sicheren Basis“ des Kindes bzw. der elterli-
chen Feinfühligkeit gesucht. Bei der Planung der Interventionen genießt die Förderung der
Kommunikationsfähigkeit und einer sicheren Bindung Priorität. Erst dann werden die Entwick-
lung von Handlungsschemata im Umgang mit Objekten und in einem dritten Schritt symptom-
orientiert einzelne Fähigkeiten gefördert. Je nach Einzelfall werden verschiedene Interventions-
formen angewendet: Frühförderung mit psychologischer Elternbegleitung, Frühförderung in
Anwesenheit oder Abwesenheit der Eltern, fallbezogene interdisziplinäre Kooperation. Die Au-
torin verdeutlicht beispielhaft die Umsetzung in die Praxis. Bei der nicht unumstrittenen Fest-
haltetherapie, die zur Diagnose und Therapie der Eltern-Kind-Interaktion eingesetzt wird, wer-
den strenge Kriterien angelegt und Kontraindikationen strikt beachtet.

Im vierten Teil des Buchs wird die Arbeit des Beratungszentrums mittels eines Arbeitsfluß-
schemas vorgestellt. Alle Schritte, beginnend mit der Anmeldung, sind konzeptuell erfaßt. Aus-
gehend von ersten Hypothesen werden die beiden Termine der Eingangsdiagnostik geplant und
durchgeführt. Die gewonnenen Daten sind die Basis für die Konzeptentwicklung und Zielfor-
mulierung der praktischen Phase. Informations- und Beratungsgespräche mit den Eltern sowie
konkrete Interventionen werden geplant und durchgeführt. In einem Ineinandergreifen von pro-
zessorientierter Diagnostik und Intervention wird die Zielerreichung regelmäßig überprüft, da-
von ausgehend eventuell neue Ziele formuliert oder die Intervention beendet.

Fazit: Dieses Buch ist ein wichtiger Beitrag für die Gestaltung der Arbeit in der Frühförderung.
Die Autorin arbeitet eindrucksvoll die Bedeutung der Bindungstheorie für die praktische Arbeit
mit behinderten Kindern und ihren Familien heraus. Elterliche Feinfühligkeit und sichere Bin-
dung des Kindes sind Grundvoraussetzungen für eine gelingende Förderung. Das vorgestellte
Arbeitsflußschema ist zudem ein Beitrag zur Qualitätssicherung in der Frühförderung.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Keller, H. (Hg.)(1998): Lehrbuch Entwicklungspsychologie. Bern: Huber; 670 Seiten, DM 98,–.

An brauchbaren und durchaus auch aktuellen Lehrbüchern zur Entwicklungspsychologie besteht
eigentlich kein Mangel. Mit um so größerer Aufmerksamkeit greift der fachlich interessierte Le-
ser zu dem neuen umfangreichen Lehrbuch, das von Heidi Keller (Universität Osnabrück) her-
ausgegeben wurde. In sechs großen Kapiteln finden sich insgesamt 21 Beiträge zu grundlegen-
den metatheoretischen, theoretischen, methodischen, lebensabschnittbezogenen und inhaltlich-
substantiellen Fragestellungen der Psychologie menschlicher Entwicklung, mit der erklärten Ab-
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sicht einer eher orientierenden und exemplarischen als vollständigen Darstellung der Sachver-
halte. Entwicklung wird dabei prinzipiell im Spannungsfeld von Natur und Kultur, Bios und
Ethos thematisiert.

Entwicklungspsychologie kann deshalb keine reine Sozial- und Kulturwissenschaft sein, son-
dern hat starke Wurzeln auch in der Biologie. Entsprechend deutlich sind in diesem Lehrbuch
die verhaltens- und soziobiologischen und verhaltensgenetischen Positionen repräsentiert; ein
Trend, der zur Zeit die gesamte empirische Psychologie erfaßt hat.

Im ersten Teil des Lehrbuchs (Kap. I: Positionen, Konzepte, Modelle, S. 11-118) geht es um
metatheoretische Grundlegung und Begriffsklärung (Menschenbilder, Entwicklungsmodelle, Ge-
netik und Kultur). Danach (Kap. II: Theoretische Ansätze, S. 121-240) erfolgt ein Überblick über
die maßgebenden theoretischen Hauptrichtungen der modernen Entwicklungspsychologie (u. a.
Kognitivismus, Evolutionismus, Persönlichkeitstheorien). Zum obligatorischen Lehrbuchstoff ei-
ner empirisch-psychologischen Disziplin gehören auch die einschlägigen Forschungsmethoden.
Im Kapitel III (Methoden und Verfahren, S. 243-316) werden Methoden der Verhaltensbeobach-
tung, verbale Methoden (Tagebücher, Interviews und Explorationsverfahren), Längsschnitt- und
Querschnittdesigns und ihre quantitative und qualitative Auswertung übersichtlich dargestellt.

Zur Gliederung des Lebenslaufs orientieren sich die Autoren an den zentralen Entwicklungs-
aufgaben der verschiedenen Altersstufen (Kap. IV: Entwicklung in Lebensabschnitten, S. 319-
442), also frühe Kindheit und Vorschulalter, Jugendalter, Erwachsenenalter und Senium. Die
zentrale Entwicklungsphase der Kindheit ist aus nicht näher erläuterten Gründen leider ausge-
spart worden, obwohl die klassische „Kinderpsychologie“ doch immer noch ein obligater Teil der
Entwicklungspsychologie ist.

Das nächste umfangreiche Kapitel (V: Ausgewählte Entwicklungsbereiche, S. 445-595) geht
auf fünf exemplarisch ausgewählte, forschungsintensive Themen ein: Sprachentwicklung, mo-
ralisches Urteil, Gedächtnisentwicklung, Spiel und Explorationsverhalten, Geschlechtsunter-
schiede. Schließlich werden noch in einem letzten Kapitel (VI: Anwendungsaspekte, S. 599-646)
die potentiellen Anwendungsmöglichkeiten entwicklungspsychologischer Forschung am Beispiel
der Vorstellung von Gesundheit und Krankheit bei Kindern illustriert sowie am Beispiel des seit
einiger Zeit stark expandierenden Feldes der Entwicklungspsychopathologie, die für die klinische
Kinderpsychologie und -psychiatrie zu einem Grundlagenfach wurde.

Die Herausgeberin hat für die einzelnen Beiträge durchweg renommierte und fachlich ausge-
wiesene Experten gewinnen können, so daß die Themen dieses Lehrbuchs jeweils bestens wis-
senschaftlich fundiert und aktuell präsentiert werden. Aufmachung und Ausstattung sind als
sehr ansprechend und nutzerfreundlich zu bezeichnen, so daß auch der Preis als angemessen
erscheint. Dieses neue „Lehrbuch Entwicklungspsychologie“ macht andere etablierte Texte, Mo-
nographien oder Sammelwerke nicht überflüssig; es ist jedoch eine gute und willkommene Be-
reicherung der für Psychologen, Mediziner und Pädagogen geeigneten Fachliteratur zur Psycho-
logie der menschlichen Ontogenese.

Dieter Gröschke, Münster

Permien, H./Zink, G. (1998): Endstation Straße? Straßenkarrieren aus der Sicht von Jugend-
lichen. München: DJI-Verlag; 396 Seiten, DM 40,–.

In der Monographie werden die Ergebnisse eines Projektes des Deutschen Jugendinstituts vor-
gestellt. Der kurze Überblick über den Stand der Forschung verdeutlicht, daß das Thema „Stra-
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ßenkinder“ in der Forschungsliteratur Anfang der 80er Jahre erstmals aufgegriffen wurde, ver-
stärkt seit Anfang der 90er Jahre. Vorerfahrungen, die Verlaufsdynamik sowie die Ressourcen
der Kinder und Jugendlichen wurden in diesen Untersuchungen nicht berücksichtigt, ebenso-
wenig deren subjektive Sichtweisen. Mit diesen bislang vernachlässigten Themen beschäftigten
sich die Autoren. Sie beziehen sich auf das „Karrierekonzept“, das sowohl den Verlauf sowie alle
Handlungen und Interaktionen, die den Verlauf beeinflussen, beinhaltet. Es wurden nicht Kinder
und Jugendlichen in „Hochburgen“ untersucht, in denen sich die Jugendhilfe auf diese einge-
stellt hat, sondern Kinder zweier Städte, in denen sich eine beginnende Sensibilisierung für das
Straßenkinderproblem abzeichnet, nämlich Nürnberg und Leipzig. Es wurden 56 Jugendliche
befragt, die im Durchschnitt 17 Jahre alt waren.

Anhand zweier ausführlicher Fallgeschichten werden Wendepunkte im Leben dieser Jugend-
lichen beschrieben, die sich an den ineinander übergehenden Phasen orientieren: Vorgeschichte,
Einstieg in die Straßenkarriere, deren Verlauf und der eventuelle Ausstieg. Diese Analysen kön-
nen keine sichere Anleitung für die Praxis sein (dies wollen die Autoren auch nicht), sondern
sollen sensibilisieren für das Zusammenspiel einzelner Faktoren und deren mögliche Bedeutung
für den Verlauf. Als Probleme sichtbar werden in diesen Fallgeschichten der langsame Ablauf
der Jugendhilfe (Hilfeplanung), der den richtigen Zeitpunkt der Hilfe verpaßt, das Hindernis, daß
die Erziehungsberechtigten den Antrag auf Hilfe zur Erziehung stellen müssen sowie finanzielle
Hindernisse.

In den folgenden Kapiteln werden einzelne Phasen genauer dargestellt. Viele der Jugendli-
chen kamen aus instabilen Familienkonstellationen. Sie wurden schon früh mit Suchtproblemen
der Bezugspersonen konfrontiert, erlebten Vernachlässigung, Gewalt und sexuelle Übergriffe.
Sie erlebten Beziehungsabbrüche und Ortswechsel, manchmal frühe Fremdunterbringung. Auch
die Jugendhilfe ließ sie nicht „beheimaten“ und führte sie viel zu früh aus der Pflegefamilie oder
dem Heim in die Herkunftsfamilie zurück und provozierte so einen wiederholten Wechsel zwi-
schen Familie und Fremdunterbringung. Aber auch die Schule versagte als Institution der Inte-
gration und Hilfe; sie begünstigte eher Aussonderung und Distanzierung.

Der Einstieg in die Straßenkarriere erfolgte oft schleichend, wobei die Straße als vertrautes
Terrain bekannt war. Nach ersten Fluchten brachten häusliche Krisen und eskalierende Puber-
tätskonflikte das Faß zum Überlaufen. Häufig waren diese Flucht- und Ausstoßungstendenzen
stärker als die Anziehungskräfte der Szene. Die Einwirkungsmöglichkeiten der Jugendhilfe wur-
den in der Regel zu diesem Zeitpunkt nicht genutzt: Die komplizierte und langwierige Hilfepla-
nung erbrachte keine wirksame Hilfe, sondern war begleitet von einer Intensivierung der Stra-
ßenerfahrung.

Eindrücklich geschildert werden die unterschiedlichen Verläufe der Straßenkarrieren. Die mei-
sten Jugendlichen haben Zukunftsvorstellungen, die weg von der Straße führen. Viele versuch-
ten auszusteigen; häufig führte dies zu einem Pendeln zwischen Straße, Elternhaus und Ju-
gendhilfeeinrichtungen. Einige wenige Jugendliche waren aber deutlich szenefixiert, und es
drohte eine Verfestigung der Straßenkarriere. Erfolgreiche Ausstiegsversuche waren eher auf pri-
vate Netzwerke und persönliche Ressourcen zurückzuführen als auf erfolgreiche Jugendhilfe-
maßnahmen.

Die Autoren versuchen aus diesen Analysen der Aussagen der Jugendlichen vorsichtig Folge-
rungen für die schwierige Aufgabe der Jugendhilfe zu ziehen. Als hinderlich für eine akzeptierte
und gelingende Hilfe ist die zu langsame Hilfeplanung, in der deutlich wird, daß die unter-
schiedlichen Hilfsangebote sich zu wenig kennen, sich manchmal eher als Konkurrenz denn als
gemeinsames Netz erleben und zu wenig flexibel sind (Die beklagte mangelnde Flexibilität der
stationären Jugendhilfe ist sicher in einigen Fällen richtig, die Autoren vergessen jedoch, daß in
der Arbeit in den Einrichtungen auch negative Rückwirkungen auf die anderen untergebrachten
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Jugendlichen vermieden werden müssen). Die Ressourcen der Jugendlichen werden zu wenig
beachtet und deren Wünsche (oft wohlmeinend bevormundend) nicht ernst genommen. Zudem
bewirken ein starkes Elternrecht und Probleme der Finanzierung, daß oft ein langfristig nicht
tragfähiger Kompromiß zwischen Eltern, Jugendamt und Jugendlichem ausgehandelt wird.

Insgesamt sollte dieses Buch jeden in der Jugendhilfe Tätigen zum Nachdenken anregen. Es
gilt, bei der Hilfeplanung und –realisierung nicht-intendierte Folgen zu vermeiden und für die
ausstiegsmotivierten Jugendlichen die richtigen (niedrigschwelligen) Angebote bereitzustellen.
Es ist jedoch jede Jugendhilfe letztendlich zum Scheitern verurteilt, wenn die Gesellschaft diesen
Jugendlichen keine Zukunftschancen läßt.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Menne, K. (Hg.)(1998): Qualität in Beratung und Therapie. Evaluation und Qualitätssiche-
rung für die Erziehungs- und Familienberatung. Weinheim: Juventa; 176 Seiten, DM 29,80.

Die Mehrzahl der Beiträge hat ihren Ursprung als Referat auf einer Fachtagung der Bundeskon-
ferenz für Erziehungsberatung (bfe) in Frankfurt. Das inhaltliche Anliegen des Buches liegt in
dem Bestreben, Evaluation, Qualitätssicherung und konsequentes Qualitätsmanagement auch
im Bereich der Erziehungs- und Familienberatung zu überdenken und zu etablieren. Hierbei
greifen die Autoren verschiedene Ansätze aus wissenschaftlichen Abhandlungen und praktischen
Erfahrungen der Kinder- und Jugendpsychiatrie sowie der Psychotherapieforschung auf.

In der heutigen Konsum- und Leistungsgesellschaft gehören Begriffe wie Produkt, Effizienz,
Effektivität und Qualität zum täglichen Gebrauch. Seit einiger Zeit werden diese Begriffe auch
auf den psychosozialen Dienstleistungsbereich übertragen, so daß Beratungs- und Therapiean-
gebote begrifflich zu einem „zu verkaufenden Produkt“ umgetauft werden. Mit Bezug auf die
Jugendhilfe und andere soziale Bereiche fällt es schwer, immaterielle Angebote und individuelle
Hilfen als „Produkt“ zu verkaufen. Allenfalls sind die Rahmenbedingungen für Beratung und
Therapie „planbar“, nicht aber das Ergebnis von Beratung.

Klaus Menne formuliert hierzu sehr treffend in seiner Einleitung: „Qualitätssicherung auf der
Grundlage festgelegter Elemente erscheint nach dem Modell industrieller Fertigung als Stan-
dadisierung von Prozeßabläufen, wohingegen Beratung und Therapie doch darauf zielen, indi-
viduelle Problemkonstellationen nachzuvollziehen und Personen in ihrer Einzigartigkeit zu ver-
stehen, um ihnen zu einer Lösung zu verhelfen. Durch Standardisierung wäre also
sicherzustellen, daß nicht-standadisierte Ergebnisse erzielt werden.“

Die Themen des Buches beschäftigen sich mit der Annäherung zwischen betriebswirtschaft-
lichem Denken und beraterischen/therapeutischen Ansätzen. In diesem Zusammenhang werden
die Inhalte und die Bedeutung der ISO-Norm 9000ff vorgestellt und diesbezügliche Konvergen-
zen mit Prozessen, Strukturen und Ergebnissen mit Blick auf die Praxis der Jugendhilfe beschrie-
ben. Weitere Autoren stellen u. a. ein Konzept der Selbstevaluation als einen Beitrag zur Syste-
matisierung professioneller Reflexions- und Dokumentationsprozesse vor, ein Steuerungsmodell
für die Erziehungsberatung sowie die Beschreibung von Versuchen der Qualitätssicherheit in der
Kinder- und Jugendpsychiatrie und der Psychotherapie. Das Qualitätsmanagement einer Bera-
tungsstelle wird mit Kriterien der Erziehungsberatung und Methoden zur Beurteilung von Qua-
lität beschrieben. Der Herausgeber bezieht sich in seinen Darstellung der „Qualitätsmerkmale
und Kennziffern in der Erziehungs- Familienberatung“ auf die ersten Ergebnisse des Projekts
der Bundeskonferenz zum Thema: „Qualitätssicherung in der Erziehungs- und Familienbera-
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tung“. Ein auf die Praxis bezogener Planungsprozeß in einer Beratungsstelle rundet die einzel-
nen Blickwinkel der Qualität in Beratung und Thearapie ab.

Die einzelnen Beitrage verdeutlichen eine Vielzahl von Sichtweisen in bezug auf Qualitätsma-
nagment und Qualitätssicherung im Bereich der beratenden und therapeutischen Zunft.

Wesentliches Fazit dieser Dokumentation ist einerseits die naheliegende Erkenntnis, daß der
Erfolg des Qualitätsgedankens mit der Akzeptanz bei allen Mitarbeiter/innen steht und fällt –
andererseits bedeutet Qualitätssicherung eine permanente Weiterentwicklung des Qualitätsge-
dankens über die Reflexion des eigenen professionellen Handelns.

Das Buch formuliert interessante Aspekte der Qualität in Beratung und Therapie und regt zum
Nachdenken an.

Detlef Bongartz, Düsseldorf

Kiese-Himmel, C. (1998): Taktil-kinästhetische Störung. Behandlungsansätze und Förderpro-
gramme. Göttingen: Hogrefe; 106 Seiten, DM 39,80.

Hautsensibilität, Bewegungswahrnehmung (Propriozeption) und Gleichgewichtssinn werden
unter dem Begriff der „taktil-kinästhetischen Wahmehmung“ zusammengefaßt. Ihnen kommt
für eine gesunde kindliche Entwicklung vor allen Dingen während der ersten Lebensjahre eine
große Bedeutung zu. Tiefgreifende Entwicklungsstörungen wie Autismus oder geistige Behin-
derung werden ebenso mit Störungen dieser grundlegenden Wahrnehmungssysteme in Verbin-
dung gebracht wie umschriebene Leistungsstörungen (z. B. Sprachentwicklung, schulische Lern-
schwierigkeiten oder Hyperkinetik). Daher wurde in den vergangenen Jahren eine Reihe von
Therapie- bzw. Förderkonzepten entwickelt, die alle das Ziel verfolgen, die taktil-kinästhetische
Wahrnehmung der Betroffenen zu verbessern.

Das Buch von Christiane Kiese-Himmel behandelt die im deutschen Sprachraum bekanntesten
Ansätze, allen voran die Sensorische Integration nach Ayres und die Wahrnehmungsförderung
nach Affolter, doch auch die Konzepte von Frostig, Zephard, Fröhlich u. a. werden angerissen.
Die Autorin referiert jeweils die theoretischen Grundlagen, nennt Indikationsstellungen und be-
schreibt Grundzüge der methodischen Vorgehensweisen. Auf die Anwendung bei bestimmten
Problemstellungen wie z. B. bei Frühgeborenen, Störungen der Handsensibilität, taktiler Abwehr
oder dyspraktischen Störungen wird hingewiesen. Unterschiede zwischen den Behandlungspro-
grammen werden teilweise hervorgehoben. Dem Leser wird in konzentrierter Form ein großer
Überblick über die dargestellten Methoden geboten, allerdings erschwert die Vielzahl von Fach-
termini die Lektüre. Zahlreiche und sorgfältig zusammengestellte Literaturangaben erleichtern
aber eine weitergehende Beschäftigung mit den Konzepten. Im Anhang findet sich eine Aufli-
stung von Übungsvorschlägen zur taktil-kinästhetischen Förderung.

Abschließend diskutiert Kiese-himmel die vorliegenden Behandlungsansätze vor dem Hinter-
grund des aktuellen wissenschaftlichen Kenntnisstands. Sie hebt hervor, daß sich die theoreti-
schen Modelle von Ayres und Affolter weder auf gesichertes neuropsychologisches Wissen stüt-
zen können, noch im Einklang mit neueren entwicklungspsychologischen Erkenntnissen stehen.
Auch die verfügbaren Diagnoseinstrumente zur Erfassung taktil-kinästhetischer Störungen erfül-
len nicht die üblichen testtheoretischen Anforderungen. Die vorliegenden Evaluationsstudien be-
legen nur geringe Effektstärken der angewendeten Programme bzw. der als relevant erachteten
Übungen. Der Leser gewinnt daher den Eindruck, daß das medizinisierte Vokabular mancher The-
rapieprogramme über deren mangelnde Wissenschaftlichkeit hinweg zu täuschen versucht.
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Ausgehend von dieser recht ernüchternden Situationsbeschreibung fordert die Autorin die
Entwicklung brauchbarer Diagnostika und die Durchführung methodisch sauberer Evaluations-
studien. Es ist aber fraglich, ob diese Bemühungen ausreichen. Es sollte vielmehr grundsätzlich
die Frage gestellt werden, ob die „taktil-kinästhetische Störung“ als einheitliches Störungsbild,
wie es der Buchtitel nahelegt, überhaupt existiert, oder ob nicht vielmehr bereichsspezifischen
Erklärungs- und Behandlungsmodellen der Vorzug zu geben wäre. In diesem Zusammenhang
stellt sich auch die Frage, wann therapeutische und wann heilpädagogisch orientierte Sichtwei-
sen eher indiziert sind.

Somit bietet Kiese-himmel zwar einen kompetenten und komprimierten Überblick über die ak-
tuell verfügbaren Methoden, aber kaum Ansätze zu deren Weiterentwicklung. Vor allen Dingen
die methodenkritischen Ausführungen sind lesenswert, doch erscheint der Kaufpreis für den ge-
ringen Seitenumfang des Buches zu hoch.

Dieter Irblich, Auel

Stern, D.N. (1998): Die Mutterschaftskonstellation. Eine vergleichende Darstellung verschie-
dener Formen der Mutter–Kind-Psychotherapie. Stuttgart: Klett-Cotta; 270 Seiten, DM 68,–.

Das Buch beschäftigt sich mit einem neuen, bislang unbekannten Patienten, der Beziehung zwi-
schen Mutter und Kind, wobei die einzelnen Individuen als „normal“ gelten. Alle verschiedenen
Therapieansätze sind weitgehend erfolgreich; Daniel Stern versucht, die wirksamen Gemeinsam-
keiten herauszuarbeiten.

Im ersten Teil beschäftigt er sich mit dem klinischen System der Mutter–Kind-Psychotherapie
und beschreibt die gemeinsamen Grundelemente: die beobachtbaren Interaktionen zwischen
den einzelnen Individuen (Kind, Mutter, Vater, etc.) und die Vorstellungen oder psychischen Re-
präsentationen der Interaktionen.

Die repräsentationale Welt der Eltern stellt ein wichtiges Element der klinischen Situation dar.
Stern nimmt an, daß die für die Beziehung bedeutsamen Repräsentationen auf Interaktionser-
fahrungen beruhen und ein Netzwerk von spezifischen „Schemata-des-Zusammenseins“ bilden.
Beispielhaft beschreibt er das mütterliche Netzwerk, das Vorstellungen über den Säugling, über
sich selbst, über den Ehemann, über die Herkunftsfamilie, über kulturelle Phänomene, etc. ent-
hält. Klinische Modelle beschäftigen sich mit Verzerrungen dieser Schemata, mit dominanten
Themen, mit der narrativen Kohärenz der Schemata oder der Angemessenheit bestimmter The-
men für eine Lebensphase (ontogenetisches Modell).

Wie werden diese Schemata wirksam? Sie üben keinen magischen Einfluß aus; die Repräsen-
tationen müssen in Verhaltensweisen übersetzt werden, die für den Säugling wahrnehmbar und
potentiell bedeutsam sind. Mit Hilfe einer mikroanalytischen Interviewtechnik fand der Autor
Hinweise, daß sich aktivierte Schemata und konkretes Verhalten wechselseitig beeinflussen.

Da im normalen Alltag klinisch bedeutsame Ereignisse meist nonverbaler Natur sind, betont
Stern für die Identifizierung dieser die Interaktion regulierenden Ereignisse die Bedeutung der
humanethologischen Vorgehensweise mit einer genauen Beschreibung und Analyse des sicht-
baren Verhaltens. Kliniker sind nämlich leicht gefährdet, durch die Zentrierung auf die Bedeu-
tungsanalyse den Blick für das tatsächliche Geschehen zu verlieren. Als Orientierungshilfe für
das Verständnis der Interaktion beschreibt er für die ersten beiden Lebensjahre des Kindes klini-
sche Fenster auf die Mutter–Kind-Interaktion, alterstypische Situationen, in denen die themati-
sche Kontinuität (z. B. überkontrollierendes Verhalten der Mutter) bei formaler Diskontinuität
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beobachtbar ist (Füttern, Face-to-face-Interaktion, Spiel mit unbelebten Gegenständen, Bin-
dung und Intersubjektivität, Sprache und Grenzsetzung).

Ebenso wichtig wie die Repräsentationen der Mutter sind jedoch die sich entwickelnden Re-
präsentationen des Säuglings, denn ein therapeutischer Effekt läßt sich nur erzielen, wenn seine
Erwartungen, Vorstellungen, etc. sich ebenfalls verändern. Stern geht davon aus, daß durch die
erlebten Erfahrungen sich die in der entwicklungspsychologischen Literatur hinreichend be-
kannten Schemata (z. B. sensomotorische Schemata) herausbilden. Als weniger bekannte Sche-
mata führt er zusätzlich die „Gefühlsgestalt“ und die „protonarrative Hülle“ ein. Aus diesen setzt
sich das Netzwerk der Schemata-des-Zusammenseins zusammen. Zur Veranschaulichung kli-
nisch relevanter Beispiele beschreibt er die kindlichen Schemata bei einer depressiven Mutter so-
wie bei einer unsicher-vermeidenden Bindung.

Als letzten Bestandteil der therapeutischen Situation führt Stern den Therapeuten mit allen
dazugehörigen Interaktionen und Repräsentationen ein. Er beschreibt kurz die unterschiedli-
chen Ansätze und Sichtweisen verschiedener Therapierichtungen, wobei er verdeutlicht, daß die
Anwesenheit des Babys noch keine Mutter-Kind-Therapie impliziert.

Im zweiten Teil des Buches stellt Stern unterschiedliche therapeutische Ansätze anhand typi-
scher Beispiele dar. Er unterscheidet zwei Gruppen, zumeist psychoanalytisch orientierte Ansät-
ze, die eine Veränderung der mütterlichen Repräsentationen als Ziel haben, und Ansätze, die
eine Veränderung der Interaktionsverhaltens anstreben. Um das Ziel zu erreichen, werden jeweils
unterschiedliche Ansatzpunkte gewählt.

Ansätze mit dem Ziel der Veränderung der Repräsentationen setzen zum Teil direkt bei diesen
an, in dem sie korrigierende Bindungserfahrungen in der therapeutischen Beziehung ermögli-
chen oder anhand symptomatischer Interaktionssequenzen zentrale Konfliktthemen bearbeiten,
zum Teil setzen sie beim Verhalten des Säuglings (z. B. Brazelton), bei der Interaktion zwischen
Mutter und Kind oder den vermuteten Repräsentationen des Säuglings an.

In der zweiten Gruppen werden Ansätze zusammen gefaßt, die, der pädagogischen oder be-
havioristischen Tradition verpflichtet, das beobachtbare Verhalten der Mutter z. B. durch positive
Verstärkung der vorhandenen Ressourcen verändern wollen, oder die mit einem systemtheore-
tischen Ansatz z. B. die dyadischen und triadischen Interaktionen bearbeiten.

All diesen Ansätzen ist gemeinsam, daß sie effektiv sind, und zwar nicht nur hinsichtlich des
jeweils intendierten Ziels. Eine vom Autor ebenfalls durchgeführte Effektivitätsstudie belegte,
daß, unabhängig vom Ziel und vom therapeutischen Ansatz, jeweils Veränderungen bei allen
Komponenten in ähnlicher Weise festzustellen waren, d. h. keine selektiven Veränderung der Re-
präsentationen oder des Verhaltens in Abhängigkeit von der therapeutischen Methode.

Gemeinsam ist allen erfolgreichen Mutter-Kind-Therapien, daß es sich um serielle Kurzthera-
pien handelt, die jeweils ein spezielles Problem behandeln. Durch eine positive therapeutische
Haltung wird ein positives therapeutisches Bündnis und damit ein stützendes System aufgebaut,
das beim nächsten Problem in der Entwicklung des Kindes wieder aktiviert werden kann. Meist
ist es nicht notwendig, die Repräsentationen der Mutter grundlegend zu verändern, sondern sie
funktional neu zu verknüpfen.

Im abschließenden Teil stellt Stern die Hypothese auf, daß die therapeutischen Ansätze alle
wirksam sind, weil ihre gemeinsamen Merkmale am besten eine bestimmte psychische Konstel-
lation behandeln, die er als Mutterschaftskonstellation bezeichnet. Diese Konstellation ist nicht
universell und nicht angeboren, sondern spezifisch für unsere Kultur und unsere Zeit, vermittelt
durch soziokulturelle Faktoren. Diese neue für die Zeit um die Geburt vor allem des ersten Kin-
des charakteristische psychische Konstellation ist gekennzeichnet durch Aufgaben (Überleben
des Säuglings sichern, eine emotionale Beziehung zu ihm aufbauen, Unterstützungsysteme
schaffen und tolerieren, die Selbstidentität entsprechend verändern), die die Frau im Diskurs mit
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der eigenen Mutter, mit sich selbst und mit ihrem Baby lösen muß. Das therapeutische Bündnis
muß dies alles berücksichtigten und weicht deshalb notgedrungen vom gewohnten Rahmen der
Erwachsenenpsychotherapie ab. Stern bezeichnet das besondere Verhältnis als „Gute-Großmut-
ter-Übertragung“.

Ich empfinde das Konzept der spezifischen Mutterschaftskonstellation als fruchtbare Berei-
cherung der Diskussion der Mutter-Kind-Therapien. Zudem bringt Stern viel Beispiele als Anre-
gungen für die Praxis und bietet ein umfassendes weiterführendes Literaturverzeichnis für die
Auseinandersetung und Erarbeitung der vorgestellten Therapieansätze. Es lohnt sich, dieses
Buch zu lesen; es sollte Pflichtlektüre für jede/n sein, der/die sich beratend oder therapeutisch
mit Säuglingen und ihren Bezugspersonen beschäftigt.

Lothar Unzner, Putzbrunn

Wintsch, H. (1998): Gelebte Kindertherapie. Kinder- und Jugendpsychotherapeuten des 20.
Jahrhunderts im Gespräch. München: Reinhardt; 303 Seiten, DM 49,80.

Hanna Wintsch legt hier eine leserfreundliche Überarbeitung ihrer Dissertation vor, in der sie un-
tersucht, was in einem therapeutischen Prozeß abläuft und schwerpunktmäßig die therapeuti-
sche Beziehung beleuchtet. Sie selbst ist der feministischen Wissenschaftsauffassung verpflichtet
und benutzt so in ihrer Forschung das „Konzept der dynamischen Offenheit“. In der von ihr an-
gewandten qualitativen Forschung geht es um einen zirkulären Prozeß, Einbeziehung der for-
schenden Person als Forschungsinstrument und Berücksichtigung von Komplexität durch Be-
achtung des jeweiligen Kontextes.

Diesen grundsätzlichen Überlegungen sind in dem Buch zwölf Portraits von Kinder- und Ju-
gendtherapeut(inn)en vorangestellt: von Jakob Lutz, Zollikon/Zürich; Marie Meierhofer, Unterä-
geri/Zürich; Alfons Weber, Zug/Zürich; Hedwig Walder, Zürich; Jacques Berna, Thalwil/Zürich;
Thea Schönfelder, Hamburg; Reinhart Lempp, Tübingen/Stuttgart; Gerd Biermann, München/
Brixen; Franz Wurst, Pörtschach/Klagenfurt; Walter Spiel, Wien; Sief, P. Teuns, Amsterdam, und
Violet Oaklander, Santa Barbara. Ausgewählt wurden diese, weil sie durch ihre Arbeit prägend
für ihre Berufszweige waren und aus dem „Anliegen (heraus), kostbare Altersweisheit zu sam-
meln, bevor sie verlorengeht“ (S. 11).

Diese Voranstellung der Portraits ist eine konsequente Umsetzung der Wissenschaftsauffas-
sung von Wintsch, da die Leser die einzelnen Interviews selbst auf sich wirken lassen und ihre
Schlüsse ziehen können. Genauso konsequent nimmt die Autorin auch ihre eigene Beziehung
zu den Interviewten mit in die Portraits auf.

Und tatsächlich ist es sehr beeindruckend, die nicht immer einfachen Lebenswege der Inter-
viewten im Zusammenhang mit ihrem Werk zu sehen. Ihre Vorgehensweise und die Auswertun-
gen schließt die Autorin an die Darstellung der Protraits an. Dadurch ergeben sich gelegentlich
Redundanzen, die andererseits aber auch zu einem vertieften Verständnis führen.

Als Verfahren wendet Wintsch die Grounded Theory, Phänomenologische Analyse und Bio-
graphische Analyse an. Bei der Grounded Theory werden während der Datensammlung Hypo-
thesen entwickelt, modifiziert und verknüpft. Wichtige Aspekte bei der Datenerhebung werden
auf Memos notiert. Aus den Memos werden Auswertungskriterien entwickelt. Sie geben neue
Impulse für die weitere Datenerhebung. Dabei wird immer das Kontextwissen mit berücksichtigt.
Phänomenologische Analyse berücksichtigt den einzelnen Menschen, vor allem seine Intentio-
nen. Durch Variationen der Phänomene soll auf ihr Wesen zurückgeschlossen werden. Die Bio-
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graphische Analyse ist eine Längsschnittbetrachtung eines Lebens, bei der Veränderungen im
Zusammenhang mit dem historischen und biographischen Prozeß gesehen werden. Diese Me-
thode wählte die Autorin wegen der Subjektperspektive, der Historizität und der Ganzheitlich-
keit aus.

In der Fachliteratur fand sie, daß in der Psychotherapieforschung die therapeutische Bezie-
hung als wichtigster Wirkfaktor angesehen wird. Weitere Faktoren sind Ressourcenaktivierung,
Problemaktualisierung, aktive Hilfe zur Problembewältigung und motivationale Klärung. Eine
wichtige Rolle spielt die Persönlichkeit des Therapeuten. Dies gilt auch für Kindertherapien, al-
lerdings fehlen hier großenteils angemessene Untersuchungen. So entwickelte sich Wintschs In-
teresse an führenden Therapeutenpersönlichkeiten. Sie sandte ihnen einen Gesprächsleitfaden
mit den Hauptthemen: Motivation zum Beruf, beruflicher Werdegang, berufliche Phasen und
therapeutische Beziehungen. Von 14 angeschriebenen Therapeut(inn)en nahmen dann 13 an
Gesprächen teil, 12 Gespräche konnten ausgewertet werden. Die meisten waren Psychiater/-in-
nen. Die Gespräche fanden zumeist in Privatwohnungen der Befragten statt. Sie wurden auf
Kassetten aufgenommen und transkribiert und dann kodiert, wobei die Komplexität die Auswer-
tung erschwerte, während Wintsch auftretende Beziehungen zwischen Forschung und Therapie
als spannend empfand.

Die einzelnen Portraitierten sahen die Wirkfaktoren in den Therapien sehr unterschiedlich,
dennoch ließen sich auch Gemeinsamkeiten finden. Mehr als die Hälfte erlebte große Belastun-
gen in der Kindheit, etliche wurden durch das soziale Engagement ihrer Eltern geprägt. Politi-
sche und soziale Hintergründe prägten die einzelnen Persönlichkeiten. Die Mediziner wollten
alle in erster Linie somatische Ärzte werden und landeten fast alle mehr zufällig bei der Kinder-
psychiatrie. Dann bauten sie jedoch diesen Bereich in ihrem Umfeld systematisch auf. Alle spe-
zialisierten sich dann im Laufe ihres Lebens.

Die Interviews zeigten, daß bei allen das Menschenbild und der eigene explizite oder impli-
zite philosophische Hintergrund ganz stark das Berufsverständnis prägen. Viele betonen den
Wert einer breiten Allgemeinbildung. Nicht alle hatten die Möglichkeit einer Lehranalyse oder
nutzen sie, aber alle bildeten sich durch Seminare, Literatur und in Supervisionsgruppen weiter.
Als Technik wurden außer Gespräch Malen, Tonarbeiten und Spiel eingesetzt. Alle Interviewte
bildeten selbst Therapeuten aus, sehen aber auch die Schwierigkeit, Erfahrungen zu lehren.
Therapieforschung wird als wichtig angesehen, doch ist der einzelne Mensch wichtiger als die
Wissenschaft. Es besteht eine große Skepsis gegenüber dem Wissenschaftsbetrieb. Trotz ihrer
Vorrangstellungen zeigt sich bei keinem eine Tendenz zu Machtmißbrauch. Alle konnten fach-
Iiche und persönliche Grenzen selbstkritisch einschätzen. Allen war die therapeutische Bezie-
hung zu ihren Klienten wichtig. Besonders die befragten Frauen betonten den Wert der Ge-
duld. Oft spielt Intuition eine wichtige Rolle in der Therapie, auch wenn diese von den
Befragten unterschiedlich definiert wurde.

Aus ihren Interviewergebnissen zieht Wintsch sehr interessante Schlußfolgerungen. Da jede
Generation ihre zeittypischen Belastungen verarbeiten muß, ist es für Therapeuten wichtig, die
heute vorhandenen Belastungen zu kennen und mit den Klienten Lösungen anzustreben. Heute
finden sich die ökologische Bedrohung, die „Kinderunverträglichkeit“, großer Einfluß der Medi-
en, Arbeitslosigkeit, oft auch Vaterlosigkeit als Probleme. Therapeuten sollten Kindern ihre Zu-
kunftsängste nicht wegtherapieren, sondern sich mit ihnen gemeinsam engagieren.

Für die Ausbildung von Therapeuten zieht sie den Schluß, daß es auch Ausnahmen für un-
konventionelle Ausbildungswege geben sollte, gerade auch, weil sich fachliche, persönliche und
soziale Kompetenz so schwer messen lassen und sich diese auch außerhalb der etablierten In-
stitute entwickeln kann. Wichtig wäre es, auch Intuition mit in die Ausbildung einzubeziehen.
Jede (Therapeuten-)Generation muß sich auch neues Wissen erarbeiten, um den jeweiligen
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Klienten ihrer Zeit gerecht zu werden. Die Grundlagen des Wissens sind jedoch inzwischen vor-
handen. Eine stärkere Zusammenarbeit von Wissenschaft und Praxis wäre zu wünschen, vor al-
lem um relevante Erkenntnisse für die Praxis zu erhalten.

Prävention sollte stärker in den Vordergrund rücken, dies ließe sich nur durch politisches En-
gagement erreichen. Es wäre positiv, zusätzlich zu Therapien auch niederschwellige Angebote
in machen zu können.

Da in wissenschaftlichen Veröffentlichungen in der Regel nur positive Fallgeschichten veröf-
fentlicht werden, geraten Praktiker unter einen hohen Leistungsdruck. Das Zugeben von Fehlern
würde sehr entlastend sein. Entsprechend heißt auch das letzte Unterkapitel: „Plädoyer für eine
genügend gute TherapeutIn“.

Ganz entsprechend der theoretischen Grundlagen ist das Buch sehr persönlich, in allen Kapi-
teln ist die Vorgehensweise und die Einstellung der Autorin transparent – und insofern konse-
quent subjektiv.

Charlotte v. Bülow-Faerber, Ilsede
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